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schwankendes, der Bestand an ersteren ist aber stets ein bedeutend grösserer,
er betragt z. B. 62.41 bis herab zu 3.61, während die sehwefelkohlenstofflöslichen
Antheile 26.1—0.65 der Rohwolle betragen (Chlddinsky).

Dieser der Wolle stets anhaftende Wollschweiss wurde früher als eine sehr
ästige Beigabe betrachtet; jetzt, wo man die einzelnen Bestandtheile desselben

^wenden gelernt hat, bildet er einen geschätzten Bestandtheil der Wolle. Die
^lisalze werden auf Pottasche verarbeitet (s. Kalium carbonicum cruclum,
~". V, pag. 583) und das Wollschweissfett ist die Grundlage zur Gewinnung des
Lanolins (s. d. Bd. VI, pag. 221). Vergl. auch Suinter, Bd. IX, pag. 530.

Gans windt.
WOOd-Oil ist ein fettes Oel aus den Samen von Aleurites cor data.

•elfach wird auch der Gurjimbalsam als Wood-oil bezeichnet.
WoOtl'S Metall, s. Wismut, pag. 438.
Würben, in der Schweiz, besitzt eine kühle Stahlquelle mit FeH, (C0 8) 2 0.207

111 10000 Th.

Worm-MÜller's LÖSUng zum Nachweis von Glycose ist eine Modification
c'er FEHLiKG'schen Lösung, Bd. IV, pag. 264. Die Reagentien werden gesondert
aufbewahrt und bestehen aus a) einer 2.5procentigen Kupfersulfatlösung-, b) einer
■L,J Procent Seignettesalz enthaltenden 4procentigen Natronlauge.

5 com eines zu prüfenden Harns, andererseits 1—3 ccm obiger Kupferlösung
j^l 2.5 ccm der Seignettesalz-Lösung werden zum Kochen erhitzt und dann ohne
* emitteln zusammengemischt.

Woulf'SChe FlaSChen heissen gewöhnliehe Flaschen mit 2 oder 3 Hälsen;
Sle dienen zu chemischen Arbeiten, z. B. als Gaswaschflaschen, seltener als Gas-
e Dtwickelungsflaschen oder als Gasabsorptionsflaschen. Letzterem Zweck dienen
^ e 3halsigen Flaschen, indem man durch den einen Hals das Gaszuleitungsrohr
Ws fast auf den Boden der Flasche leitet, durch einen zweiten Hals geht das
^asableitungsrohr, welches erst wenig unterhalb des Stopfens beginneu darf,
fahrend durch den dritten Hals ein Sicherheitsrohr führt. Zur Absorption von
^asen werden bisweilen mehrere WouLF'sche Flaschen miteinander verbunden.
*We Zeichnung einer zweihalsigen WouLF'schen Flasche findet sich im Artikel
^aswaschapparate, Bd. IV, pag. 529.

Wrightia, Gattung der Apocynaceae, Gruppe Echitideae. Sträucher oder
"äivmchen der Tropen mit gegenständigen, fiedernervigen Blättern und gipfel-
standigen, selten scheinbar achselständigen Cymen rother, weisser oder gelblicher
^lUthen. Der Kelch ist kurz, ötheilig, die Krone stieltellerförmig. Die 2 Balg-
ßa pseln enthalten zahlreiche, längliche, zusammengedrückte Samen, welche am
^lieitel verdünnt oder fast geschnäbelt und haarlos sind, am entgegengesetzten
^nile aber einen hinfälligen Schopf tragen. Eiweiss spärlich oder fehlend, die
8e Or breiten Cotyledonen sind zusammengerollt.

Die Samen von Wrightia, antidysenterica R. Br. enthalten angeblich das
^'kaloid Wrightin (s.d.); wahrscheinlich liegt aber eine Verwechslung mit
(le ü Samen von Molar rhena vor (s. d. Bd. V, pag. 231). Die Gattung Holar-
Thtna gehört nach Bestham et Hooker in die Gruppe Plumerieae. Die Samen
0n Holarrhena sind ebenfalls lineal und zusammengedrückt, tragen aber am

^heitel (Nabel) einen hinfälligen Haarschopf und die Cotyledonen sind gefaltet.

Wrightin, Conessin, ist das noch verhältnissmässig wenig bekannte
-^ikaloid in der Rinde und den Samen von Wrightia antidysenterica R. Br.,
Owie in der Rinde von Holarrhena africana I). G. Amorphes Pulver, wenig
°slich in kochendem Wasser und Weingeist, unlöslich in Aether und Schwefel¬
kohlenstoff, leicht löslich in verdünnten Säuren, damit amorphe Salze bildend. Es
lst sauerstofffrei und giftig.
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